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Im Namen der
Liebe

Thriller/Drama




Möwen schreien und das rauschen von den Wellen konnte ich hören.
Ich mache langsam meine Augen auf und versuche mich etwas
umzuschauen. Doch es klappte nicht, denn der Kopf brummte und
Schmerzen plagten mich überall.

Mit einer Hand versuchte ich mich am Kopf zu fassen, da bemerkte
ich, sie waren gefesselt.

„Was ist denn nur geschehen? Ich kann mich an nichts mehr
Erinnern, denn mein Kopf ist wie leergefegt;“ dachte ich und
schaute gen Himmel. Über mir kreisten die Möwen und ein wenig den
Kopf zur linken Seite gedreht, da sah ich einen steilen Abhang.
„Bin ich diesen Hang hinunter gefallen?“, war mein erster Gedanke.
Aber das ging ja nicht, weil ich so langsam wahr nahm, ich war
gefesselt an Händen und Beinen. Nun merkte ich auch das ich auf den
Felsenriff lag, denn um mich herum lagen nur Steine und
Felsbrocken. Der Geschmack im Mund war widerlich nach Blut und
Seetank. Vorsichtig richte ich mich auf und suche nach einem
scharfkantigen Stein. Schnell hatte ich einen gefunden und
scheuerte damit an den Fesseln von meinen Händen herum. Hin und
wieder wurde ich Bewusstlos und sank zurück auf den Steinen. Das
nächste Mal wurde ich wieder wach, da war es bereits dunkel. Auch
das Meer hatte sich zur Ruhe begeben und kein Ton war zu hören.
Tiefe und dunkle Stille um mich herum, nur der Mond spendete mir
sein volles Licht und so konnte ich mich endgültig befreien von den
Seil, dass um meine Hände geschlungen war. Nur Mühselig habe ich
meine Fesseln an den Füßen lösen können. Dann wollte ich aufstehen,
sackte aber wieder zusammen, so groß war der Schmerz im linken Bein
gewesen. Ich hatte das Gefühl, dass er zweimal gebrochen war. Kurz
darauf setzte ich mich auf einen größeren Felsen und betrachte im
Mondlicht mein linkes Bein. Blutverschmiert und ein paar größere
Wunden konnte ich erkennen, aber weiter sah ich nichts. Erneut
schaute ich um mich, ob ich wohl einen stärkeren Ast sehen könnte
der mich stützen würde, wenn ich versuche zu gehen. Über mir stand
ein Baum am Abhang und lange Äste schaukelten in der leichten Brise
hin und her. In meiner Nähe waren nur morsche Äste gewesen und weil
ich nicht gehen konnte, versuchte ich auf allen Vieren zu kriechen.
Musste es einfach schaffen vom Strand weg zukommen und zur Straße
zu gelangen, denn von dort könnte ich Hilfe erwarten. Ein ganzes
gutes Stück war ich voran gekommen und dann blieb ich wieder
Bewusstlos liegen.
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